Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— . —— — 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 295. 


Geſetz gegen den Verrath militäriſcher Geheimniſſe. 

Der Geſetzentwurf gegen den Verrath militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe iſt geſtern dem Reichstage zugegangen und enthält in 14 
Paragraphen folgende weſentlichen Beſtimmungen: Wer vor⸗ 
ſätzlich Schriften, Zeichnungen, Nachrichten ꝛc., deren Geheim— 
haltung im Intereſſe der Landesvertheidigung erforderlich iſt, ver⸗ 
breitet, wird, wenn er weiß, daß dadurch die Sicherheit des deutſchen 
Reichs gefährdet wird, mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren 
beſtraft, daneben auch mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark. Bei 
wem eine Kenntniß von den Folgen ſeiner Handlungen für die 
Sicherheit des Reiches nicht angenommen wird, der wird mit 
Gefängniß unter drei Monaten oder mit Feſtungshaft von drei 
Monaten bis fünf Jahren beſtraft. Daneben Geldſtrafe bis zu 
5000 Mark. Wer ſich vorſätzlich obenbezeichnete Nachrichten ꝛc. 
verſchafft, um davon zu einer die Sicherheit des Reiches gefähr: 
denden Mittheilung an andere Gebrauch zu machen, wird mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft, daneben Geldſtrafe bis 
zu 10 000 Mark. Fehlt die vorbezeichnete Abficht, jo tritt Ge⸗ 
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren oder Feſtungs⸗ 
haft von gleicher Dauer ein. Daneben Geldſtrafe bis zu 5000 
Mark. Iſt ein vorbezeichnetes Verbrechen verabredet, ein Verſuch 
dazu aber noch nicht gemacht worden, ſo tritt Gefängniß nicht 
unter drei Monaten ein. Daneben Geldſtrafe bis zu 5000 Mk. 
Bei fahrläſſiger Ueberlieferung obenbezeichneter Nachrichten ꝛc. 
an Unbefugte tritt Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu drei 
Jahren ein. Daneben Geldſtrafe bis zu 3000 Mark. Wer, ab⸗ 
geſehen von den Fällen des Verraths militäriſcher Geheimniſſe, 
über die Vertheidigungsmittel des deutſchen Reiches Mittheilun⸗ 
gen in die Oeffentlichkeit bringt, oder an eine fremde Regierung 
gelangen läßt, wird, falls dadurch die Sicherheit des Reiches ge- 
fährdet wird, mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft. Da⸗ 
neben Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark. Wer eine ausländifche 
Regierung zum Kriege gegen das deutſche Reich veranlaßt, wird 
mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren und, wenn der Krieg 
ausgebrochen, mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. Wer 
während eines Krieges in der feindlichen Kriegsmacht Dienſte 
nimmt, wird mit lebenslänglichem Zuchthaus, oder, falls er 
ſchon früher in fremden Kriegsdienſten ſtand, mit Zuchthaus von 
wei bis zehn Jahren oder Feſtungshaft von gleicher Dauer be- 
ſtraft. Wer der feindlichen Macht Vorſchub leiſtet, wird mit 


Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft. Lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe tritt ein, wenn der Thäter Feſtungen in feindliche 
dem 


Gewalt 


rung vor den Ferien gelangen dürften. 
In einem Leitartikel über den konſervativen Par: 
teitag konſtatirt die „Pommerſche Reichsp.“: „Er hat nicht 
Verhängniß voll. 
von C. Rudorff. 
(Schluß.) 
„Als er ſein Rettungswerk fortſetzen wollte, hielt ihn 
der oberſte Polizeibeamte zurück: „Sie dürfen nicht mehr hinein, 
erlaube es nicht, es wäre Ihr ſicherer Tod. Aber 
ſagen Sie mir Ihren Namen, ich weiß nichts von Ihnen, 
als daß Sie ein Held find.“ Der opferwillige Retter 
riß ſich los, „ich muß vorwärts!“ rief er, wurde jedoch von 
einem herabſtürzenden Balken getroffen und bewußtlos in das 
nächſte Krankenhaus getragen. Aus Papieren, welche er bei fi 
rug, erfuhr man, daß er Herbert heiße!“ — 

Als der Schwerverletzte fühlte, daß feine Stunden gezählt 
wären, verlangte er nach einem Geiſtlichen und ich kam an ſein 
eh Herbert litt ſehr, doch mit wunderbarer Ergebung. Er 
dedte mir, daß er ein ſolches Ende vorauegeſehen habe und 
eshalb das Wichtigſte aus feinem Leben niedergeſchrieben hätte. 

möge dieſe kurzen Aufzeichnungen leſen, dann wolle er 
weiter berichten. Dies geſchah und ich vernahm: „Nach dem 
ode meiner Eltern war ich fünfzehn Jahre in dem Geſchäft 
eines Fabrikanten als Buchhalter angeſtellt, den ich Reiher 
uren will. Es war ein überaus geiziger Mann, der Geld⸗ 
rwerb ſein einziges Glück, das Zählen von Geld feine ange⸗ 
ehmſte Zerſtreuung. Da lernte ich ein Mädchen kennen, die 
-Ochter wohlhabender Eltern und faßte eine tiefe Neigung für 
8 Ich mußte ſchweigen, denn ich war gewiß, daß die Eltern 
ihr glänzenderes Loos für ihr Kind verlangen würden, als ich 
fen bieten konnte. Mit meinem Prinzipal ſprach ich dann, 

Ya ihm vor, wie treu und unverdroſſen ich gearbeitet hätte, 
ri ihn um ein höheres Gehalt, oder vielleicht einen ganz ge⸗ 
"gen Antheil an dem Gewinne feines Geſchäfts. Er ſchlug es 
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nur die Hoffnungen, welche wir auf ihn geſetzt hatten, erfüllt, 
ſondern unſere Erwartungen weit übertroffen.“ Zum Schluß des 
Artikels heißt es: „Die konſervative Partei wird nunmehr auf 
Grund ihres neuen Programms in die Arbeit eintreten; dabei 
wird ihr gleichgiltig ſein, ob der Herr Reichskanzler die 
Beſchlüſſe des Parteitages für betrübend hält, oder nicht. Die 
Thatſache, daß Graf Caprivi ſich in der geſtrigen Sitzung des 
Reichstages an ein auf dem Parteitage gefallenes Wort an⸗ 
klammerte, deſſen Sinn er nicht recht verſtanden hat, beweiſt am 
beſten, daß er ſachliche Gründe gegen die Stellungnahme des 
Parteitages nicht anzuführen vermochte. Die Regierung wird 
auch in Zukunft mit der konſervativen Partei leben müſſen, und 
es hängt allein von ihr ab, ob dies Leben ein angenehmes ſein 
wird oder nicht. Der jubelnde Beifall, der auf dem Parteitage 
jedem Redner zutheil wurde, welcher ſich zur Judenfrage zu= 
ſtimmend äußerte, und der Umſtand, daß auch nicht ein einziger 
direkter Einwand dagegen laut wurde, bewies haarſcharf, daß die 
Stellungnahme zur Judenfrage geboten war, wenn nicht die 
konſervative Partei Gefahr laufen wollte, ſich ihre Anhänger in 
weiten Kreiſen des Volks zu entfremden. Und das iſt ihr wich⸗ 
tiger, wie die ſehr unſichere Freundſchaft der Regierung.“ 

Eine neue Fraktionsbildung wird als bevor⸗ 
ſtehend ſignalifſirt. Die Richtung von Helldorff und Genoſſen, 
welche im Rahmen der jetzigen konſervativen Partei ihre Rech⸗ 
nung nicht mehr findet, ſoll zum Austritt und zur Begründung 
einer beſonderen Fraktion der Altkonſervativen neigen. Es iſt 
nicht recht einzuſehen, auf was für einen Exiſtenzgrund die 
ſignalifirte Parteineubildung ſich ſtützen wollte. 

Eine neue Partei unter der Aegide der Herren von 
Kardorff und Arendt ſcheint in Süddeutſchland gebildet werden 
zu ſollen. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber aus Tübingen 
geſchrieben: „Der Reichstagsabgeordnete v. Kardorff, der Land⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Otto Arendt werden als die eigentlichen 
Väter des Planes genannt, ſie wollen alle unzufriedenen Ele⸗ 
mente aus der mittleren Partei um ein neues Programm 
ſchaaren, und ſie glauben damit namentlich in Süddeutſchland 
einen beſonders günſtigen Boden zu finden. Wenigſtens wird 
zur Zeit in vertraulicher Weiſe hier im Süden ein derartiger 
Programmentwurf verbreitet; man hat bereits einige zuſtimmende 
Unterſchriften aufgetrieben, von denen uns in erſter Linie die des 
Grafen Weſtarp genannt wird. Das Programm verurtheilt in 
ſcharfen Worten den neuen Kurs, die Handelsverträge, den 
Helgolandvertrag, tritt aufs wärmſte für die ſoziale Geſetzgebung 
ein und hat ſogar, um namentlich in Süddeutſchland bis weit 
nach links Eingang zu finden, die Forderungen der Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit und die Kontrole der Abſtimmung der Mit⸗ 
glieder des Bundesraths durch die Kammern der Einzelſtaaten 
berückſichtigt. Für Preußen wird die Unzertrennlichkeit der 
Poſten des Miniſterpräſidenten und des Reichskanzlers verlangt. 
In Bezug auf die Militärvorlage wird ein Feſthalten an der 
dreijährigen Dienſtzeit und die Vermehrung der Artillerie und 
der Anlehnung an den Verdy'ſchen Gedanken betont. Als Name 
der neuen Partei iſt ſeltſamer Weiſe der einer „nationalen 
Partei“ gewählt, obwohl doch alle unſere politiſchen Parteien 
mit Ausnahme des Centrums und der Sozialdemokratie die Be— 
zeichnung als „deutſch“ oder „national” ausdrücklich führen. 
Die bisherigen Ausfichten für die neue Partei ſind jedenfalls 
bei uns nicht gerade verlockend, doch verlohnt es ſich immerhin, 
von dieſen Beſtrebungen Kenntniß zu nehmen“. 


mir rundweg ab, und da in den nächſten Tagen ſich mir eine 
beſſere Stellung bot, kündigte ich und verließ nach drei Monaten 
den Unerbittlichen. Einige Wochen ſpäter traf ich mit ihm 
eines Abends auf dem Poſtamt zuſammen, wo er ſelbſt einen 
Geldbrief abholte. Derſelbe enthielt Einunddreißigtauſend Mark 
und ich wußte, daß er aus einer Konkursmaſſe komme. Man 
hatte dies Geld allſeitig ſchon als verloren angeſehen, da fiel 
dem bankerotten Herrn eine Erbſchaft zu und er bezahlte auf 
Heller und Pfennig. 

In meine Wohnung zurückgekehrt, vermochte ich keine Ruhe 
zu finden. Wenn ich noch einmal mit Reiher ſpräche! Dieſe 
bedeutende Summe, auf welche er nicht mehr gerechnet hatte, 
war ihm zugefallen, vielleicht würde er heute günſtiger geſtimmt 
ſein. Ich ſah nach der Uhr, es war neuneinhalb Uhr, gegen 
zehn Uhr ſetzte er ſich gewöhnlich an fein Schreibpult, las oder 
rechnete wohl noch eine Stunde. Oft war ich in den fünfzehn 
Jahren, welche ich in ſeinem Geſchäft verlebt, um dieſe Zeit zu 
ihm gegangen, falls wichtige Angelegenheiten dies erfordert hatten. 
So machte ich mich ſchnell auf den Weg. Einen Hausſchlüſſel 
beſaß ich noch, ich hatte den mir übergebenen einmal verlegt, 
und da ich meines Prinzipals Peinlichkeit kannte, ſchnell einen 
andern machen laſſen. So gelangte ich bis an ſeine Thür und 
klopfte an. Auf ſeine Frage, wer da ſei, nannte ich meinen 
Namen und fügte hinzu, daß ich Wichtiges mitzutheilen habe. 

Reiher öffnete, ich trat ein. Er hatte vor ſeinem Schreibe 
pult geſeſſen, auf deſſen Platte der geöffnete Geldbrief und in 
Reihen die Banknoten lagen. Die Thür des eiſernen Gelb- 
ſchrankes ſtand offen; Reiher hatte, wohl um ſeinem Genuſſe 
— das Geld zu zählen — wiederum zu fröhnen, die Summe 
noch nicht eingeſchloſſen. „Was wollen Sie?“ fragte er, „ſpre⸗ 
chen Sie ſchnell aus, was zu ſo ungewöhnlicher Zeit Sie ver⸗ 
anlaßt zu mir zu kommen!“ Ich begann, unkluger Weiſe zuerſt 


In der franzöſiſchen Kammer richtete Trouillot 
an die Regierung eine Anfrage wegen der Demiſſion Rouviers. 
Ribot erklärte, Rouvier habe die Freiheit haben wollen, auf die 
verleumderiſchen Ausſagen einiger Blätter antworten zu können. 
Seine Demiſſion ſei jedoch noch nicht angenommen. Ribot wies 
darauf auf die Verdienſte hin, welche fich Rouvier um die 
Republik erworben habe. Hierauf ergriff Rouvier das Wort. Er 
habe allerdings zu Reinach Beziehungen unterhalten, wie jeder 
Finanzminiſter mit Finanzmänner in Verbindung ſtehe. Reinach 
habe ihn erſucht, Schritte zu thun, um durch Vermittelung von 
Perſönlichkeiten, welche dazu im Stande wären, die Einſtellung 
der gegen ihn (Reinach) gerichteten Angriffe der Preſſe zu be- 
wirken. Er ſei dieſer Bitte nachgekommen, wie jeder andere 
gethan hätte. Rouvier fügte hinzu, er habe nicht gewußt, daß 
Reinach ſich unter den Perſonen befinde, gegen welche wegen 
der Panama » Angelegenheit ein gerichtliches Verfahren eingeleitet 
ſei. (Bewegung und Murren.) Er habe aus Humanität ſo 
gehandelt und habe ſich nichts vorzuwerfen. Eine gewiſſe Preſſe 
arbeite daran, alle republikaniſchen Politiker, die eine höhere 
Staatsſtellung bekleiden, in Verruf zu bringen. Rouvier ſchloß, 
er nehme ſeinen Deputirtenplatz mit erhobenem Haupt und 
ruhigem Gewiſſen wieder ein und werde auf alle Angriffe ant⸗ 
worten. Doörouleède erwiderte, Rouvier habe wiſſen müſſen, daß 
Reinach angeklagt war. Redner erinnerte an den Prozeß des 
Miniſters Teſte vom Jahre 1847 und meinte, Rouvier ſei ver⸗ 
dächtiger als jener geweſen ſet. Der Staatsgerichtshof müſſe 
berufen und Rouvier vor denſelben zitirt werden. (Beifall rechts.) 
— Rouvier entgegnete, er ſei bereit, ſich in dieſer Weiſe zu 
verantworten. Er habe ſeiner Zeit erſt abends 8 Uhr von der 
Anklage gegen Reinach durch deſſen Schwiegerſohn, den Abg. 
Reinach, erfahren, nachdem letzterer von dem tragiſchen Entſchluß 
des Barons Reinach Kenntniß erhalten hatte. (Beifall.) Damit 
war der Zwiſchenfall erledigt, und die Sitzung wurde aufgehoben. 
— Inzwiſchen iſt die Demijfion Rouviers angenommen und 
Tirad, wie ſchon gemeldet, an ſeiner Stelle zum Finanzminiſter 
ernannt worden. — In Finanzkreiſen herrſcht über die Demiſſion 
Rouviers offene Beſtürzung. Wenn auch niemand an der Schuld 
Rouviers glaubt, ſo hatte derſelbe doch als Finanzminiſter ſo 
zahlreiche und delikate Beziehungen zur Börſe und der Finanz⸗ 
welt, daß die Aufregung wohl begreiflich iſt. 

Dem gegenwärtigen ſpaniſchen Miniſterium wird 
eine längere Gewähr als dem vorigen prophezeit. Das größte 
Intereſſe, namentlich des Auslandes, wird ſich natürlich dem 
Miniſter des Auswärtigen de Armijo, zuwenden, der bereits in 
früheren Miniſterien Sagaſta dieſen Poſten bekleidet hat. Ar⸗ 
mijos liberale und freihändleriſche Prinzipien find zur Genüge 
bekannt, ſo daß es für das Kabinet Sagaſta, von dem eine 
ganz entſchiedene Abkehr von der vom vorigen Kabinet befolgten 
Wirthſchaftspolitik erwartet wird, keinen geeigneteren auswärtigen 
Miniſter geben konnte, als Armijo. Dazu kommt, daß ſich auch 
Sagaſta der Unterſtützung Caſtelars verfichert hat. 

Ueber die bulgariſche Verfaſſungsänderung hört 
man folgendes: Fürſt Ferdinand denkt, er könne ohne Leibes⸗ 
erben ſterben und will die Nachfolge einem Mitgliede des Hauſes 
Koburg ſichern, damit die von ihm und ſeiner Mutter gebrachten 
pekuniären Opfer nicht umſonſt find. Seine Wahl iſt auf die 
Kinder ſeiner Schweſter Amelie gefallen, die ſeit 1875 mit dem 
Herzog Maximilian in Bayern verheirathet iſt. Dieſe Neffen 
empfiehlt Fürſt Ferdinand in einem Teſtament zur Wahl an die 


von dem vor uns liegenden Gelde zu ſprechen, und daß ich 
hoffe, er würde geneigt ſein, mir zu helfen, da er ſo wunderbar 
zu einem hohen Betrage, welcher ſchon verloren ſchien, gelangt 
ſei. „Dieſes Geld,“ ſagte ich, „brauchen Sie nicht, hatten es 
verſchmerzt, mich würde die Hälfte deſſelben als Darlehn, zum 
Beginn eines Geſchäftes, glücklich machen. Ueberlegen Sie noch⸗ 
mals auch die anderen Vorſchläge, welche ich Ihnen gemacht 
habe!“ Die Augen des Mannes waren ſtarr auf mich gerich⸗ 
tet; plötzlich wendete er ſich zur Seite, ergriff einen Revolver, 
der an der Wand neben dem Schranke hing, legte auf mich an 
und ſagte: „Sie verlaſſen ſofort das Zimmer oder ich ſchieße 
Sie nieder. Sie gedachten mich zu berauben, allein ich bin auf 
meiner Hut!“ Ich war ſtarr vor Entſetzen, für einen Elenden, 
für einen Räuber hatte der Mann mich gehalten! Schnell ent⸗ 
riß ich ihm die Waffe, er wollte fie wiedererlangen, doch mit 
voller Kraft, welche mein Ingrimm noch verſtärkt hatte, ſtieß ich 
ihn zurück. Reiher fiel auf die ſpitze Kante des offenſtehenden 
Geldſchrankes und ſtürzte dann auf den Fußboden. Er röchelte 
noch ein paar Mal, dann war alles ſtill. Ich beugte mich über 
ihn, lauſchte ob kein Athemzug mir ein Lebenszeichen verkünde! 
Dann erfaßte ich die Hände, ſie erkalteten immer mehr während 
ich ſie feſthielt. Kein Zweifel, Reiher war todt und mein Leben 
war vernichtet. Alle Hoffnungen und Pläne, welche noch vor 
einer Stunde meinen Geiſt durchkreuzt, ſie waren dahin mit 
dieſem Manne. Mein Geſchick hatte eine furchtbare Wendung 
genommen. Neben dem Todten knieend faßte ich meine Ent⸗ 
ſchlüſſe. An Liebe und Glück dachte ich nicht mehr, es war 
übergenug wenn ich die äußere Ehre rettete, vor der Welt nicht 
als ein Verbrecher daſtände. Während der Nachtſtunden wollte 
ich meine Angelegenheiten ordnen, am Morgen mich dem 
Gericht ſtellen und den Vorgang wahrheitgetreu berichten. Doch 
würde man mir glauben? nicht vorausſetzen, daß ich Wichtiges 


Sobranje, und Stambulow iſt damit einverſtanden, weil er im 
Falle des Ablebens Ferdinands einen Thronfolger ſogleich bei der 
Hand haben muß, wenn nicht ein ruſſiſcher Kandidat eingeſetzt 
werden ſolle. 

Es war jüngſt von der Abſicht Bulgariens, ſich eine 
Kriegsflotte bauen zu wollen, in mehreren Blättern die 
Rede. Es wird jetzt von gut unterrichteter Seite dieſe Nachricht 
als völlig grundlos bezeichnet mit dem Hinzufügen, daß ſich 
Bulgarien doch erſt befeſtigte Häfen bauen müßte, bevor es an 


die Errichtung einer Kriegsflotte denken könnte. 
Deutſcher Reichstag. 
15. Sitzung vom 14. Dezember 1892. 

Der Reichstag führte heute die 1. Leſung des Geſetzentwurfes, betr. 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres zu Ende. 

Abg. Hauptmann (Demokrat) hielt es für eine Verſündigung an 
den wirthſchaftlichen Verhältniſſen, wenn man die Vorlage ablehne. 
Wenn die Regierung die jetzige Baſis der Vorlage — die Erhöhung der 
Friedenspräſenz — verlaſſe, ſo ſei noch heute eine Verſtändigung möglich. 
Seine Freunde feien unter gewiſſen Vorausſetzungen bereit bei Ueber: 
gang zur zweijährigen Dienſtzeit das zu bewilligen, was zur Erhaltung 
der jetzigen Friedenspräſenz erforderlich ſei. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.): Zum Reden veranlaſſe 
ihn die Art und Weiſe, wie der Reichskanzler ſich mit der konſervativen 
Partei beſchäftigt habe. Dem Reichskanzler ſtehe gewiß das Recht zu, 
Kritik zu üben an den Reden und Abſtimmungen der Parteien. Er könne 
auch Verhandlungen außerhalb des Hauſes kritiſiren, aber er könne nicht 
glauben, daß er die Meinung der konſervativen Partei dadurch beeinfluſſen 
würde, zumal ſeine Aeußerungen auf unrichtiger Information beruhten. 
Ein Redner habe in der Verſammlung erklärt, man ſolle ſich vor dem 
Wort „demagogiſch“ nicht fürchten: etwas demagogiſch, d. h. volksthüm⸗ 
licher auftreten, könnte der Partei nicht ſchaden. Hiergegen einen Wider⸗ 
ſpruch zu erheben, habe keine Veranlaſſung vorgelegen. Die konſervative 
Partei habe niemals und werde niemals demagogiſche Agitation treiben. 
Mit Entſchiedenheit müſſe er auch die Annahme zurückweiſen, daß die 
konſervative Partei ihre Zuſtimmung zu der Militärvorlage von einer 
Aenderung der Haltung der Regierung in der Währungsfrage abhängig 
mache. Er habe in ſeiner Rede vom 10. Dezember ausdrücklich erklärt, 
daß, wenn überzeugend nachgewieſen würde, daß die 1 Deutſchlands 
von dieſer Vorlage abhänge, die Konſervativen ihr Bedenken vor ihrem 
Patriotismus weichen laſſen würden. Eine ſo bündige Erklärung ſei 
von keiner andern Partei abgegeben worden. Die konſervative Partei 
habe ihre Zuſtimmung niemals von Konzeſſionen auf anderen Gebieten 
abhängig gemacht, am allerwenigſten bei Vorlagen von einer Wichtigkeit, 
wie die jetzige. Die Vergangenheit der Partei bürge dafür, daß ſie von 
dieſem Grundſatze nicht abgehen werde. (Beifall rechts). 

Reichskanzler Graf Caprivi erklärt, er habe den letzteren Vorwurf 
nicht der konſervativen Partei, ſondern nur einzelnen Mitgliedern der 
Rechten gemacht, nachdem Abg. v. Kardorff dieſen Standpunkt ganz offen 
vertreten habe. Die Informationen über den konſervativen Parteitag 
habe er aus der „Kreuzzeitung“ geſchöpft. Er ſei erfreut, hier zu hören, 
daß die konſervative Partei demagogiſche Agitationen nicht treiben wolle. 
Die unverhüllte Theilnahme auf dem Parteitage für Ahlwardt, der das 
deutſche Heer in unerhörter Weiſe zu ſchädigen verſucht habe, habe den 
Anſchein erweckt, als ob ſich die Partei mit dieſem Manne identifizire. 
(Große Unruhe und Proteſtrufe rechts, Beifall links). 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg (freiſ.) erklärte, daß das Volk die 
militäriſchen Forderungen für eine Schraube ohne Ende anſehe; dieſer 
Mißſtimmung müſſe ein Ende gemacht werden. Redner verlangte dringend 
eine 7 der ſozialen Stellung der Unteroffiziere. 

bg. Dr. Lieber (Centrum) erklärte, wie die Geſammtheit ſeiner 
politiſchen Freunde, der zweijährigen Dienſtzeit innerhalb des Rahmens 
der jetzigen Friedenspräſenz zuzuſtimmen; hierdurch würde unſere Kriegs⸗ 
armee um mehrere 100000 Mann vermehrt und trete dieſe Vermehrung, 
nachdem die Organiſation wirkſam geworden, alſo in etwa 20 Jahren, 
ein. Die Regierungsforderungen ſeien einfach unerſchwinglich. Sind 
wir an der Grenze unſerer Leiſtungsfähigkeit angelangt, ſo müßten wir 
eben andere Mittel zur Erhaltung des Friedens finden. Der neue Cours 
möge von der Bismarck'ſchen Gewaltpolitik fort und auf einen neuen 
europäiſchen Rechtsboden treten. Redner erklärte dann noch, daß die 
deutſchen Katholiken nicht daran dächten, unter Gefährdung des Drei⸗ 
bunds die territoriale Unabhängigkeit des Papſtes zu fordern. 

Abg. v. d. Decken (Welfe) forderte die zweijährige Dienſtzeit als 
eine Erleichterung, aber nicht als eine Mehrbelaſtung. 

Abg. Prinz Carolath (wild) wünſchte, daß unſere Verbündeten 
ihrerſeits in den Rüſtungen nicht zurückblieben und verlangte, die Stim⸗ 
mung unter den Süddeutſchen zu berückſichtigen und alles zu thun, um 
das deutſche Reich in Süddeutſchland als eine liebe Errungenſchaft ſchätzens⸗ 
werth zu machen. ; 

Abg. Dr. Oſann (natlib,) war der Meinung, daß die frühere Re⸗ 
gierung für den wirthſchaftlichen Niedergang nicht verantwortlich gemacht 
werden könne, da dieſer Niedergang in der ganzen Welt allgemein ein⸗ 
getreten ſei. Seine Freunde bewilligten militäriſche Forderungen gewiß 
nicht zu ihrem Vergnügen, ſondern weil ſie die Intereſſen des Vater⸗ 
landes allen anderen voranſtellten. Seine Freunde hofften auf eine 
ſchließliche Verſtändigung, fo wenig auch die Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers dazu berechtigten. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Pickenbach (Antiſemit) erklärt, daß den Antiſemiten durch 
den Schluß der Debatte das Wort abgeſchnitten worden ſei, um auf die 
Angriffe des Reichskanzlers zu antworten. 

Die Vorlage, betr. die Friedenspräſenzſtärke wird an eine 28er Kom⸗ 
miſſion verwieſen. g 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (deuſchſoz.) begründet 
den Antrag auf Einſtellung des gegen Ahlwardt wegen der „Juden⸗ 
flinten“ ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer der Seſſion. Es 
handle ſich hier nicht um die „Judenflinten“, auch nicht um den Antiſe⸗ 
mitismus, wie daraus hervorgehe, daß die jüdiſchen Abgg. Singer und 
Stadthagen den Antrag unterſchrieben haben; es handle ſich lediglich um 


verſchwieg oder entſtellte? Im Gefängniß würde ich die nächſte 
Zeit mein Leben hinbringen, ganz unſchuldig, denn konnte ich 
dafür, daß Reiher ſo argwöhniſch, die Kanten des Schrankes ſo 
ſcharf, der Fall ſo verhängnißvoll geweſen waren? Und doch 
nur in gewiſſem Sinne ganz unſchuldig! Wie durfte ich leichten 
Sinnes zu ſo ſpäter Stunde, ſo voreilig mein Anliegen äußern? 
Und weshalb gab ich dem Gefühl des Ingrimms mich rückhalt⸗ 
los hin, ohne zu bedenken, daß ich einem älteren, gebrechlichen 
Manne gegenüberſtand? Wer den Zorn beſiegt, beſiegt den 
ſchlimmſten Feind; in der Selbſtbeherrſchung beſteht die Vollen⸗ 
dung des Charakters. Durch die große Erziehungsſchule des 
Lebens war ich ohne den nöthigen Ernſt gegangen, das rächte 
ſich nun bitter an mir. Ich raffte mich auf, niemand hatte mich 
an dieſem Ort geſehen, wenn ich alſo geſtand, was keine Men⸗ 
ſchenſeele ahnte, das mußte meine Strafe mildern. Den Re⸗ 
volver hing ich an ſeinen früheren Platz, löſchte die Lampe, 
denn bei dem herrlichen Mondlicht fand ich meinen Weg aus 
dem Zimmer ohne Mühe. Die Stube ſchloß ich ab, ſteckte den 
Schlüſſel zu mir, ging die Treppe hinab, öffnete die Hausthür 
und trat, ohne von jemand bemerkt zu werden, auf die Straße. 
Da — — war es eine Viſion? ſtreckte liebevoll ſich mir eine 
Hand entgegen, aus einem fanften Engelsantlitz blickten zwei 
Augen mit dem Ausdruck innigſter Freude auf mich hin. Wie 
bei einem Wirbelſturm raſten Gedanken über Gedanken durch 
meine Seele. Alles was ich in der letzten Stunde geplant, ver⸗ 
ſank, und neues, völlig anderes ſtieg empor. Meine Gehirn⸗ 
thätigkeit ſteigerte ſich in einer Weiſe, daß mir dieſer kurze Mo⸗ 
ment und die aus ihm hervorgehenden Entſchlüſſe geradezu fiber: 
natürlich, wunderbar erſchienen. Die reine Hand, welche ſich 
mir entgegenſtreckte, ich erfaßte ſie nicht, denn ich hatte Blut 


die Wahrung des verfaſſungsmäßigen Rechtes des Reichstags ohne An⸗ 
ſehen der Perſon. 

Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) beantragt Verweiſung des An⸗ 
trags an die Geſchäftsordnungskommiſſion, da der Fall anders liege, 
als die bisherigen und Ahlwardt ja doch vor Februar nicht in das Haus 
eintreten könne. 

Abg. Dr. Bödicker (Centrum) erklärt, daß das Centrum dem An⸗ 
trage auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen Ahlwardt ohne weiteres 
zuſtimme. Wer ſage denn, daß Ahlwardt nicht vor dem 21. Februar k. Is. 
hier eintreten könne. Die Thüren des Gefängniſſes könnten ſich ihm 
öffnen in dem Augenblicke, da gerade über die Militärvorlage abgeſtimmt 
werde und dann ſei der Wahlkreis Arnswalde unvertreten. 

Abgg. Singer und Stadthagen (Soz.) ſchließen ſich dem an. 

Abg. Richter (freiſ.) Das Immunitätsrecht bezwecke, den Abge⸗ 
ordneten in der Ausübung ſeines Mandats zu ſchützen; Ahlwardt könne 
aber ſein Mandat jetzt gar nicht ausüben und der ganze Antrag könne 
deshalb auf weiter gar nichts hinauslaufen, als eine Verjährung 
1 Der Reichstag habe nicht den Beruf, die Juſtiz zu 

emmen. 

Abg. Dr. Hartmann (deeutſchkonſ.) weiſt nach, daß die konſervative 
Partei von jeher den Standpunkt vertreten habe, den er heute eingenommen 
und zwar ohne jede Rückſicht auf die Perſon. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (natlib.) ſchließt ſich Richter und 
Na an, indem er ſich auf eine gleichzeitige Aeußerung Windthorſt's 

eruft. 

Abg. Dr. Bödicker (Centrum) beruft ſich auf einen früheren analogen 
Fall zu Gunſten ſeines Standpunktes. 

Abg. Richter (freif.) wird nach den Ferien für den Antrag ſtimmen, 
weil dann eine Verjährung ausgeſchloſſen ſei. Die Perſon Ahlwardts 
komme für ihn nicht in Betracht. Ahlwardt werde unſchädlich ſein, ſobald 
er im Reichstage den Mund aufthue. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (deutichjoz.) weiſt die 
Unterſtellung zurück, daß der Zweck des Antrages die Anbahnung der Ver⸗ 
jährung ſei. . 

Der Antrag auf Kommiſſionsverweiſung wird mit 114 gegen 100 
Stimmen abgelehnt, und darauf der Antrag Liebermann v. Sonnenberg 
mit Mehrheit angenommen. 

Morgen 12 Uhr: Geſetzentwurf, betreffend die Erſatzvertheilung, lex 


Heintze. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Dezember 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend 10⅛ Uhr 
von Neugattersleben wieder in Potsdam eingetroffen. Heute 
Nachmittag fand bei den Majeſtäten eine Mittagstafel ſtatt, an 
der u. a. auch die Großfürſtin Konſtantin von Rußland nebſt 
Gefolge und der neuernannte Botſchafter in Petersburg General 
v. Werder theilnahmen. 

— Wie nach dem „Berl. Börſen Courier“ verlautet, wurde 
der Reichskanzler Graf von Caprivi vom Kaiſer am Sonntag in 
Audienz empfangen, wobei die Erklärungen, die der Reichs⸗ 
kanzler am Montag im Reichstage über die Stellung der Re⸗ 
gierung zum Antiſemitismus abgegeben hat, umſchrieben worden 
ſein ſollen. 

— Die deutſchkonſervative Fraktion hat heute die Wahl 
für die Militärkommiſſion vollzogen. Gewählt wurden die Herren 
Frhr. von Manteuffel, Graf Saldern, Frhr. von Frieſen, v. d. 
Schulenburg und Frhr. von Hammerſtein. Der in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Abg. von Helldorff wurde nicht gewählt. 

— Die Nachricht der „Staateb.⸗ Ztg.“, der Landrath des 
Kreiſes Friedeberg N.⸗-M., Geh. Rath von Bornſtedt, habe „wegen 
der von dem Miniſter des Innern gegen ihn ausgeſprochenen 
ernſten Mißbilligung die Einleitung der Disziplinar⸗Unterſuchung 
beantragt“, — iſt, wie die „Kreuzz.“ erklären kann, unbegründet. 

— An amtlicher Stelle in Berlin iſt über den von Eng⸗ 
land aus gemeldeten Tod Emin Paſchas nichts bekannt. Trotz⸗ 
dem iſt eine Möglichkeit vorhanden, da nach der Anſicht Stuhl⸗ 
manns Emin ſeinen Weg in das Gebiet der als gefährliche Gegner 
bekannten Manyema genommen hat. 

— Nach einem den Bundesrath beſchäftigenden Antrage 
Preußens ſoll, wie die „N. A. Z.“ mittheilt, die Geltung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes auf Helgoland ausgedehnt werden 
Es handelt ſich in der Hauptſache um Errichtung eines Schöffen⸗ 
gerichts für Helgoland. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge, wird ſeitens der Reichs⸗ 
regierung ein Samoa betreffendes Weißbuch vorbereitet, das einen 
umfangreichen Schriftwechſel enthält, jedoch kaum vor Ende des 
Jahres erſcheinen wird. 

— Die Unterſuchung, welche wider Unbekannt wegen der 


Weſeler Dokumente vom Kriegsminiſter eingeleitet worden iſt, 


hat, wie das „L. T.“ erfährt, bis zur Stunde ein greifbares 
Ergebniß nicht zur Folge gehabt. Anſcheinend ſind die entwen⸗ 
deten Akten ſchon durch ſo viele Hände gegangen, daß es ſich 
unmöglich ermitteln läßt, an welcher amtlichen Stelle der Dieb- 
ſtahl begangen wurde. Der Kaiſer hat ſich bereits wiederholt 
Bericht erſtatten laſſen. Die Unterſuchung, mit welcher ein 
Auditeur beauftragt worden iſt, wird mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung geführt und es haben an Ort und Stelle bereits mehrere 
Vernehmungen ſtattgefunden, auf deren Reſultat man in den 
weiteſten militäriſchen Kreiſen ſehr geſpannt iſt. Das betreffende 


vergoſſen, allein ich konnte ſühnen. Ich gebot dem holden Ge 
ſchöpf, das ich einſt aus den Waſſerfluthen wieder ans Himmels: 
licht gezogen, Schweigen, doch mein ganzes Leben ſollte ein fort⸗ 
dauerndes Rettungswerk ſein, das ſchwur ich mit einem heiligen 
Eide! 

Noch ein halbes Jahr blieb ich in der Reſidenz um abzu⸗ 
warten, ob alles ſtill bleiben würde; der Verdacht ſollte auf 
keinen Unbetheiligten fallen, und er darunter leiden, dann mußte 
ich eintreten, das war meine Pflicht. Es geſchah nicht und ich 
ging nach Amerika. Bei dem gewaltigen Leben dort, treten auch 
gewaltigere Kataſtrophen ein, da konnte ich mein Ziel in höhe— 
rem Maße und ſchneller erreichen. Noch ſtehe ich in voller 
Kraft des Körpers und ſchon habe ich acht Menſchen vor dem 
Untergange aus den Fluthen des Waſſers, aus brennenden 
Gebäuden, aus mit giftigen Gaſen gefüllten Brunnen gerettet. 
Und ich werde fortfahren in meiner Hilfeleiſtung. So hoffe ich 
aus dem Leben zu ſcheiden ohne Furcht, daß der Allerbarmende 
zu ſtrenges Gericht über mich halten werde.“ — 

Dieſen Aufzeichnungen Herbert's waren Worte des Geiſt⸗ 
lichen beigefügt, welche über das fanfte, friedvolle Hinſcheiden 
des tödtlich Verwundeten ausführlich berichteten. — 

Dennhardt ſandte die beiden Schriftſtücke ſofort an Char⸗ 
lotte ab, und trat am nächſten Morgen die Heimreiſe an. Wie 
mußte es die Geliebte erquicken, daß ihre Erſcheinung in jener 
Nacht, und ihr Schweigen es geweſen waren, die einen je über- 
wältigenden, das ganze Leben ändernden Einfluß auf Herbert 
hervorgebracht hatten! Sie konnte ſich jetzt in voller Seelenruhe 
auf das Glück des Wiederſehens mit ihm vorbereiten. — 

Und es war ein volles Glück, das in ſeinem Glanze einen 
Glorienſchein über die Jahre ſchweren Leidens wob. 
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Kouvert mit dem Aufgabeſtempel hat der Rechtsanwalt Hertwig 
ſofort zu den Akten gegeben. 

— Alle Handelskammern, ausgenommen diejenigen von 
München, Mannheim und Poſen, haben ihre Theilnahme an 
einer Verſammlung im Januar in Berlin bezüglich der Erhöhung 
der Börſenſteuer zugeſagt. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ theilen auf Grund befonderet 
Information mit, daß die Angaben der „Voſſ. Ztg.“ über 
die geplante Handwerkerorganiſation theils ungenau, theils 
geradezu unrichtig find. 

— In Bezug auf die Frage der geſetzlichen Regelung des 
Auenrechts erfahren die „Berl. Pol. Nachr.“, daß die Er⸗ 
örterungen darüber, ob eine ſolche Vorlage unmittelbar an den 
Landtag zu bringen oder ob vor der näheren Feſtſtellung derſelben 
die Provinziallandtage der zumeiſt betheiligten Provinzen darüber 
gehört werden ſollen, noch nicht zum Abſchluſſe gelangt find. E? 
iſt mithin zur Zeit mit Sicherheit nicht zu ſagen, ob und wann 
eine Vorlage des gedachten Inhalts dem Landtage zugehen wird. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt die Meldung, daß an 7 
den Berliner Magiſtrat die Weiſung gelangt ſei, die Vor. 
bereitungen zur Aufſtellung der Reichstags-Wählerliſten ſo zu 
beſchleunigen, daß dieſelben bis zum 20. Januar fertiggeſtellt 
find, für vollkommen unbegründet mit dem Bemerken, daß in 
dieſer Beziehung ſeitens der Reichsregierung ebenſo wenig 
etwas veranlaßt, wie dem Berliner Magiſtrat eine derartige 
Anweiſung zugegangen iſt. 3 

Bremen, 14. Dezember. Die Nachricht engliſcher Blätter, 
der Norddeutſche Lloyd wolle die von den Reedern des „Lale 
Huron“ für die Bergung der „Spree“ verlangte Summe von 
25 000 LEſtrl. nicht zahlen, beſtätigt ſich nicht. Der Nord 
deutſche Lloyd läßt bekannt machen, daß ihm von alle dem nichts 
bekannt ſei. 3 

Ausland. Ki 

Wien, 14. Dezember. Der Erzherzog Franz Ferdinand iſt, 
von ſeinen Eltern und Geſchwiſtern begleitet, heute Vormittag 
nach Trieſt abgereiſt, wo derſelbe ſich morgen zu ſeiner Reiſe um 
die Welt einſchiffen wird. en. 

Wien, 14. Dezember. Die Polen ſtreben die Bildung einer 6 
Parlamentsmehrheit mit Unterſtützung der Plenargruppe an, 
behufs baldiger Einbringung der ihnen zugeſicherten Vorlage 
bezüglich eines podoliſchen Agrarzwecken dienenden 400 Kilometern 
langen Bahnnetzes. ) 

Paris, 14. Dezember. Das Journal „Libre Parole“ der 
hauptet, der ehemalige Miniſter und jetzige Senator Deves jet 
der wirkliche Empfänger des unter dem Namen Caſtelbon ein? 
kaſſirten Checks der Panama⸗Geſellſchaft. — Die Situation wird 
im allgemeinen für ſehr ernſt angeſehen. Die konſervativen 
Blätter jagen, die Panama⸗Affaire bedeute den völligen Zuſammen⸗ 
bruch der herrſchenden Partei. Aus dem geſtrigen Miniſterrathe 
wird erzählt, es hätten noch weitere Mitglieder des Kabinets 
ebenfalls die Abſicht ausgeſprochen, zu demiſſioniren, und wären 
nur durch die Erklärung des Präſidenten Carnot, in ſolchen 
Falle gleichfalls zurückzutreten, bewogen worden, die Abſicht auf- 
zugeben. — Die Panama⸗Unterſuchungskommiſſion wird heute 
Conſtans und Clémenceau vernehmen. 

Kopenhagen, 14. Dezember. Generallieutenant Wörishöffer, 
einer der tüchtigſten und angeſehenſten Offiziere der däniſchen 
Armee, iſt im Alter von beinahe 89 Jahren geſtorben. 

Athen, 14. Dezember. Einer Depeſche aus Trikala zufolge 
wurde der türkiſche Notable Chaireddin Bey von einer Räuber⸗ 
bande gefangen und gegen Löſegeld von 600 türk. Pfund auf 
einem Punkte an der Grenze wieder freigegeben. a 

Newyork, 13. Dezember. Der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Trave“ geht heute mit 2¼ Millionen Dollars Gold von 
hier ab. Zwei weitere Millionen dürfte morgen ein franzöſiſcher 
Dampfer mitnehmen. Die Goldausfuhr wird in dieſer Woche 
wahrſcheinlich 5 Millionen betragen. 


Provinzialnachrichten. | 
)( Krojanke, 14. Dezember. (Stadtverordnetenwahl). Bei der heute 
hier ſtattgefundenen Ergänzungswahl zur Stadtverordnetenverſammlung 
wurden der Stellmacher Zytur und die Beſitzer Schilling und Hinz wieder? 
und der Schuhmachermeiſter A. Hoffmann, Färbereibeſitzer Seelert und 
Kaufmann J. Meyerhardt neugewählt. In der darauf erfolgten Erſatz“ 
wahl für den zum Rathmann gewählten Beſitzer Bölter wurden unter 
Stimmengleichheit der Kaufmann Graß und der Kaufmann H. Marge 
ninski gewählt. Zwiſchen dieſen Herren wird am nächſten Sonnabend 
eine Stichwahl ſtattſinden. 

Danzig, 14. Dezember. Wenger Dem geſtrigen Brande 
der drei verbundenen Getreideſpeicher „Soli, deo, gloria“ find, wie erſt 1 

eute feſtgeſtellt werden konnte, im ganzen fünf Menſchenleben zum 

pfer gefallen. Außer dem durch den Sprung aus der dritten Etage 
auf das Bollwerk verunglückten Oberfeuermann Treptow und den drei 

eftern genannten Feuerwehrleuten, die ſämmtlich verheirathet und 
Famiſen enter ſind, wird auch der unverheirathete Feuerwehrmann 
Zymowski vermißt und es iſt nach den angeſtellten Nachforſchungen leider 
zweifellos, daß auch er bei ſeiner Pflichterfüllung in dem gewaltigen 
Flammenmeer den Tod gefunden hat. Die Brandſtelle iſt jetzt ſtreng ab? 
geſperrt, um bei dem drohenden Einſturz der Giebelmauern und anderen 
Mauerwerks weiteren Unglücksfällen vorzubeugen. Eine Brandwache i 
auch heute noch in Thätigkeit und ſie wird wohl noch ungefähr eine 
Woche lang ftationirt bleiben, dieſelbe kann aber nur mit äußerſter 
Vorſicht operiren. Bon den vier in den Flammen verunglückten Feuer? 
wehrleuten iſt auch bis jetzt nichts gefunden. Wahrſcheinlich werden ihre 
Gebeine, falls von denſelben noch etwas vorhanden iſt, unter dem großen 
Trümmer⸗ und Aſchenhaufen ruhen müſſen, bis die Gefahr der Mauer⸗ 
einſtürze einigermaßen beſeitigt iſt. — Der durch das Brandunglück an⸗ 
gerichtete Schaden an Gebäuden, Maſchinen, Getreidelager ꝛc. wird auf 
700 000 bis 800 000 Mark geſchätzt. Den Hauptantheil nr Schadens 
haben verſchiedene Verſicherungsgeſellſchaften zu tragen. Da das ver⸗ 
brannte Getreide wohl größtentheils ausländiſchen Urſprungs und noch 
unverzollt war, jo entſteht zunächſt die Frage, ob der Herr Finanz 
miniſter den Zoll erlaſſen wird. Tritt dieſer Gal ein, dann dürfte ſich 
die angegebene Schadensſumme um ca. 100000 Mark ermäßigen. (D. Z.) 

o Poſen, 14. Dezember. (Stellen vermittelungsſchwindel). Der Agent 
Waclaw v. Malczewski von hier wurde heute vom Schöffengericht wegen 
Betruges in vier Fällen zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Vier 
Gutsbeſitzer aus verſchiedenen Gegenden der Rheinprovinz ſchrieben an 
den Angeklagten, nachdem fie feine Adreſſe aus Zeitungs⸗Inſeraten er⸗ 
fahren hatten, er möge ihnen Knechte bezw. Dienſtmädchen verſchaffen. 
Der Angeklagte ließ ſich darauf für Proviſion und Reiſegeld für die 
angeblich von ihm engagirten Leute 30, 35, 75 und 100 Mk. vorher ein⸗ 
ſenden, ohne an die Abſendung des Dienſtperſonals zu denken. Die 
Verurtheilung erfolgte zusätzlich zu einer ſechsmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe, die der Angeklagte wegen ähnlicher Stellenvermittelungsſchwinde⸗ 
leien jetzt verbüßt. E 
Coſtalnachrichten. 

Thorn, 15. Dezember 1892. 

— (Zur Choleragefahr). Die Cholera tritt wieder verheerend 
in Mlawa auf. So ſind in der vorigen Woche 20 Erkrankungen vor⸗ 
gekommen, von denen 14 Fälle jüdiſche Familien betrafen. Zwei Per⸗ 
ſonen ſind geſtorben. 


2 


1 


* 


— (Perſonalien). Der Regierungs⸗ und Baurath Beil vom 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn iſt in gleicher Eigenſchaft an das Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt Berlin (Direktionsbezirk Bromberg) zum 1. Januar 
n. Is. verſetzt; an ſeine Stelle tritt der Baurath Tacke aus Inſterburg. 

Der Referendar Lothar Becker aus dem Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— (Verſammlung von Zahnärzten). Dem Vernehmen nach 
werden am Sonntag den 18. d. M., die Zahnärzte der Provinzen Poſen, 
Weſt⸗ und Oſtpreußen ſich zum Zweck der Gründung eines Zahnärzte⸗ 
vereins in Bromberg zuſammenfinden. 

— (Gewerbeſchule für Mädchen). Sonntag den 18. d. M. 
vormittags 11 Uhr findet in der höheren Töchterſchule, Zimmer 27 II, 
die Schlußprüfung der Theilnehmerinnen an dem gegenwärtigen 15. Unter⸗ 
richts⸗Kurſus in der Gewerbeſchule für Mädchen ſtatt. Der nächſte 
Kurſus beginnt am 9. Januar n. J. 

—9 Copperniküsverein). Der Verſammlung am 12. d. M. 
wurde unter andern eingegangenen Druckſachen auch die von vn 
Prof. Galle eingefandte Diſſertation des Herrn G. Grundmann: Ueber 
den täglichen Gang der Wärme und des Luftdrucks in Breslau 1892 
vorgelegt. — Dem akademiſchen Leſeverein deutſcher Studenten in Prag 
ſind die Druckſchriften des Vereins überſendet worden. Die Verſamm⸗ 
lung ſpricht die Genehmigung aus. — Da Herr Pfarrer Jacobi die 
Wahl zum Schatzmeiſter wegen Ueberhäufung abgelehnt hat, je iſt die 
Kaſſe auf Veranlaſſung des Vorſitzenden von Herrn Glückmann über⸗ 
nommen und die Buchführung kaufmänniſch geordnet worden, wovon 
die Verſammlung mit Dank Kenntniß nimmt. — Herr Semrau über⸗ 
nimmt es zur Vorbereitung der Feier für die Jubelfeier der Einverlei⸗ 
bung Thorns in den preußiſchen Staat einen öffentlichen Vortrag zu 
halten. Derſelbe wird den Verein am 2. Januar 1893 beim 150jährigen 
Stiftungsfeſte der Naturforſchenden Geſellſchaft vertreten. — Ueber die 

erausgabe einer Schrift betr. den Bürgermeiſter Roesner und das 

horner Trauerſpiel von 1724 wird der Vorſtand mit den Herren 
Pfarrer Jacobi hier und Archidiakonus Bertling in Danzig verhandeln. 
— In den Vorſtand für 19. Februar 1893/94 wurden gewählt. Prof. 
Boethke (Borfigender), Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky (Stellvertreter), 
Konrektor Matzdorff und Landgerichtsrath Martell (Schriftführer), Direktor 
G. Prowe (Schatzmeiſter). — Herr Apotheker Tacht war durch Krankheit 
verhindert, ſeinen Vortrag über Pilze zu halten. Der Vorſitzende gab 
daher als wiſſenſchaftliche Mittheilung einige Erläuterungen über die 
im Beſitze des Vereins befindlichen Kartenwerke. 

— (Mozartverein). Von dem prächtigen Saale des Artushofes 
hatte geſtern Abend der Mozartverein Beſitz genommen, um zum zweiten⸗ 
male in dieſer Saiſon der Tonkunſt zu huldigen. Eine zahlreiche aus⸗ 
erleſene Geſellſchaft hatte den Saal gefüllt, als das Konzert ſeinen Anfang 
nahm mit der Fantaſie aus Mozarts genialem Werk: „Don Juan“. Das 
ſtark beſetzte Orcheſter, vom Kapellmeiſter Herrn Schallinatus dirigirt, offen⸗ 
barte durch die verſtändnißreiche Wiedergabe Mozart'ſchen Geiſtes eine hohe 
Stufe der Ausbildung, zu der ſicherlich der wohlthätige, anfeuernde Ein⸗ 
fluß des Vereins beigetragen, in deſſen Dienſt die Artilleriekapelle von 
Anbeginn ſteht. War ſo der Hörer in eine tief empfängliche Stim⸗ 
mung verſetzt, ſo verließ ihn dieſelbe an dieſem Abend nicht mehr. 

enn durchweg klaſſiſche Namen wieſen auch die folgenden Nummern des 
Programms auf. Aus Haydn's: „Die Jahreszeiten“ brachte in der zweiten 
rogrammnummer der ſtarke Frauen⸗ und Männerchor des Vereins den 
horgeſang: „Komm, holder Lenz“ mit Orcheſterbegleitung klangvoll⸗friſch 
zum Vortrag. Man fühlte förmlich trotz des Winterſchnees draußen den 
ſo innig herbeigeflehten Lenz im Anzuge. Ein Geſangſolo von einer 
ame, wobei ebenfalls eine Dame auf dem Flügel begleitete, folgte hier⸗ 
auf. Dem ſchloß ſich ein Violinſolo — Romanze von Beethoven — des 
errn Schallinatus an, womit derſelbe feine bedeutende Routine auf 
dieſem Inſtrument bekundete. Nach mehreren Soligeſängen einer Dame, 
ſolgte ein Duett aus dem „Troubadour“, von einer Dame und einem 
errn geſungen, worauf der Frauen⸗ und Männerchor wieder auf dem 
Podium Platz nahm, um den erſten Theil des Programms durch den weihe⸗ 
vollen Geſang der Prieſterinnen aus „Iphigenie auf Tauris“ von Gluck 
zu beſchließen. Das im Vereinskreiſe vorhandene Beſtreben, Beifalls⸗ 
Äußerungen zurückzuhalten, konnte im Hinblick auf den künſtleriſchen Eh 
des Konzerts nicht aufrechterhalten werden. Der Beifall ſtellte ſich von ſelbf 
ein, Sänger, Dirigent und Orcheſter empfingen ihn. Auch der zweite Theil 
des Konzerts, der die Symphonie Nr. 1 von Haydn, mehrere Soligeſänge 
von einer Dame und den Zwiſchenakt und Brautchor aus Wagners ge⸗ 
waltigem Werk „Lohengrin“ darbot, nahm den gleich ſchönen Verlauf. 
Nach Schluß des Konzerts blieben die mitwirkenden ſowie viele andere 
Mitglieder des Vereins noch einige Zeit in den unteren Räumen des 
rtushofes vereinigt. 

— (Theater). Unter den beſten künſtleriſchen . hat das 
Bromberger Theater⸗Enſemble geſtern Abend ſeinen Einzug in das 

iktoriatheater gehalten. Es iſt eine tüchtige Künſtlerſchaar, welche, 
zuſammengehalten von einer umſichtigen und thatkräftigen Regie, nach der 
geſtrigen Eröffnungsvorſtellung die Erwartungen auf noch viel Gutes 
geſpannt hat. „Das gelobte Land“, das zur Aufführung gelangte, iſt 
ein echtes Schönthan'ſches Kind, mit all feinen Licht- und Schattenſeiten. 

er hauptſächlich an luſtigen Situationen und komiſchen Verwickelungen 

efallen findet, der wurde befriedigt. Eine fpezielle Kritik der Darſteller, 
welche den Beifall des leider nicht ſehr zahlreich erſchienenen Publikums 
ernteten, ſei vorbehalten, bis dieſelben auch in anderen Rollen Gelegen⸗ 
eit gehabt haben, ihr Talent zu zeigen. — Wie uns die Theaterdirektion 
mitgetheilt, fällt die für heute angekündigte Vorſtellung aus, auch morgen 

ein Theater, dagegen finden die Vorſtellungen von Sonnabend ab im 
großen Artushoffaale ſtatt. 

Sur (In die Funktion) des verſtorbenen Kreisthierarztes Herrn 
töhr thellen ſich bis auf weiteres Herr Grenzthierarzt Thiede aus Gollub 
go der Kreisthierarzt des Kreiſes Culm. — Die Unterſuchung des am 
lenſtag aus Rußland über Ottlotſchin hier eingegangenen Schweine⸗ 
transports iſt bereits durch Herrn Grenzthierarzt Thiede erfolgt. 
= (Waſſerleitung). Geſtern Vormittag ſtand im ſtädtiſchen 
auamt Termin an zur Vergebung der 1450 Meter langen Zufluß⸗ 
eitungsarbeiten und Lieferung der dazu gehörigen Rohre. Für die 
uflußleitung wurden 16 Angebote abgegeben; die höchſte Forderung 
ellte die 1 Felſch und Toporski⸗Thorn mit 199 500 Mk., die 
Niedrigite Maurermeiſter Plehwe⸗Thorn mit 93 030 Mk. Für gußeiſerne 
hren waren 21 Angebote eingegangen; höchſte Forderung: Lüttich, 
omp. des conduits mit 173 066,35 Mk., niedrigſte: Hempel⸗Berlin mit 


Sum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Feinſte 


B empfehle: 
Koſtes Wiener Mehl, Bromb. 
geiler ⸗Auszugmehl, Roſinen, 
urinthen, Puderzucker, Suc⸗ 
e 2c, und auch eine große 
10 uswahl von Rüſſen, die be: 
ebten Dresdner Pfeffernüſſe 
pro Pfund 60 Pf., 
Rand- Marzipan, 
7 heeconfeckt, Chocoladen, echt 
uſſiſche Marmelade, verſchie⸗ 
455 Sorten beſſerer Bonbons, 
arunter auch echt ruſſiſche, 


pro Pfund 50 Pf., empfiehlt 
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ſtuniſſce Walnüft, 
Tyroler Wallnüſſe, 


pro Pfund 35 Pf., 


Siziliauiſche Lambertnüſſe, 


pro Pfund 40 Pf., 
Daranüſſe, 


J. G. Adolph. 


160 616 Mk. Für Cementröhren liefen 17 Angebote ein; höchſte For⸗ 
derung: Dyckenhoff u. Wiedmann mit 110 907,75 Mk., niedrigſte: 
Hoffmeiſter⸗Glogau mit 61 894,70 Mk. 

— (Bahnhofsreſtaurations⸗Verpachtung). Die Bahnhofs⸗ 
reſtauration in Flatow gelangt am 20. Dezember er. beim Betriebsamt 
in Schneidemühl vom 1. April k. J. ab zur Verpachtung. 

— (Zwangsverſteigerungen). Zur gerichtlichen Verſteigerung 
des auf den Namen des Hausbeſitzers Rudolf Dopatka im Grundbuche 
eingetragenen Grundſtücks Neue Culmer Vorſtadt Nr. 98 ſtand geſtern 
im hieſigen königl. Amtsgerichte Termin an. Das Meiſtgebot mit 11 145 
Mk. wurde von Herrn Kaufmann Otto Gukſch abgegeben. — Heute ge⸗ 
langte das Grundſtück Mocker Nr. 201, Skowronek gehörig, und das 
Grundftüd Mocker Nr. 665, Raguſe gehörig, zur gerichtlichen Verſteige⸗ 
rung. Das Meiſtgebot für erſteres wurde von Herrn Kaufmann Otto 
Gukſch in Thorn mit 25 Mk., für letzteres von der unverehelichten 
Karoline Raguſe aus Neubruch mit 6000 Mk. abgegeben. 

— (Zugverfpätung), Der heute früh 8.53 Uhr fällige Perſonen⸗ 
zug von Marienburg⸗Graudenz langte infolge ſtarken Schneetreibens mit 
50 Minuten Verſpätung hier an. 

— (Der Scharlach und die Maſern) ſind in mehreren Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Thorn, namentlich in der Weichſelniederung, auf⸗ 
getreten. Die Erkrankungsfälle ſind bisher vereinzelt und geben zu be⸗ 
ſonderen Maßnahmen noch keine Veranlaſſung. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Micha⸗ 
lowsky. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 
Verurtheilt wurden: die Arbeiterfrau Apollonia Kowalska aus Schön⸗ 
walde wegen ſchweren Diebſtahls in vier Fällen zu Z Monaten 1 Woche 
Gefängniß, die Arbeiterfrau Joſepha Rybinska aus Schönwalde wegen 
RA in drei Fällen zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Joſef 

ogacki, ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, wegen fahrläſſiger In⸗ 
brandſetzung eines Roggenſtakens zu 3 Monaten Gefängniß, der Ein⸗ 
wohner Friedrich Gottfried Schlaak aus Hohenkirch, z. Z. in Haft, wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus, 
Zjährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht, der Käthner 
Chriſtian Schlaak aus Hohenkirch wegen Begünſtigung des Diebſtahls zu 
3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Anton Ruminski aus Kl. Mocker, 
4. 8. in Haft, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
2 Jahren Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
auſſicht, und der Fleiſcher Johann Makowski aus Culmſee wegen wiſſent⸗ 
licher Verletzung des Nahrüngsmittelgeſetzes zu 6 Monaten Gefängniß 
und wegen Uebertretung des § 14 des Geſetzes vom 9. März 1881 zu 
einer Geldſtrafe von 100 Mk., im Unvermögensfalle zu 20 Tagen Hon, 
Zugleich wurde die Publikation des Urtheils durch einmalige Einrückung 
in den Culmſee'er Anzeiger ausgeſprochen. Makowski hatte ſich dadurch 
ſtrafbar gemacht, daß er Fleiſch von einer tuberkuloſen Kuh verkaufte und 
dieſelbe nicht im Schlachthauſe, ſondern auf ſeinem Gehöfte ſchlachten 
ließ. Freigeſprochen wurde die Wittwe Anna Paul geb. Feldt aus 
Brieſen von der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung. Eine 
Strafſache wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

—a (Zum Grenzverkehr). Im Monat November d. J. find 
hier auf der Eiſenbahn 4321 Schweine eingetroffen, der größte Theil der⸗ 
ſelben ſtammt aus Polen, es geht aus dieſer Zahl hervor, von welcher 
Bedeutung die Erlaubniß der Schweineeinfuhr aus Polen für unſere 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe iſt. 

— (Die aul⸗ und Klauenſeuche) herrſcht unter dem 
Rindvieh des Beſitzers Glitzte und unter den Kühen und Schweinen des 
Dorfſchmieds Olſchewski in Penſau; erloſchen ift die Seuche unter dem 
Rindvieh und den Schweinen auf der Oberförſterei Wudek, Kreiſes 
Thorn. Im Kreiſe Brieſen iſt unter den Rindviehbeſtänden der 
Beſitzer Spors und Naß in Gr. Radowisk die Maul und Klauenſeuche 
ausgebrochen, dagegen erloſchen unter dem Rindvieh auf dem Gute 
Zaskoſch. — In dem Kreiſe Culm herrſcht zur Zeit die Maul⸗ und 
Klauenſeuche auf den Gütern Gr. Bolumin, Dom. Althauſen, e 
Glaſau, Kiſin, Kamlarken, Adl. Kiewo, Plonchaw, Ribenz, Weidenhoff 
und Zeigland, und in den Landgemeinden Althauſen, Damerau, Dom⸗ 
browken, Janowo, Kornatowo, Liſſewo, Pniewitten, Raffa, Strutzfon, 
Scharneſe, Schöneich, Villiſaß und Watterowo. — Erloſchen iſt die 
Seuche auf den Gütern Battlewo, Bottſchin, Heimbrun, Joſephsdorf, 
Niemezyk, Radmannsdorf, Schönborn, Storlus, Stuthof, Wenzlau und 
Ans Landgemeinden Königl. Kiewo, Adl. Neudorf und der Stadt 

ulm. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Schillerſtraße. — 
Zurückgelaſſen ſind zwei Muffen mit je einem Taſchentuch, gez. K. S. 
und H. E. 2, in der Apotheke von Mentz. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,24 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam weiter, das Eis hat ſich vom rechtsſeitigen 
Ufer losgelöſt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Mannigfaltiges. 

(Neue Kavallerie⸗Ausrüſtung.) Einem Pots⸗ 
damer Berichterſtatter zufolge werden gegenwärtig bei dem Zieten⸗ 
Huſaren⸗Regiment in Rathenow auf höheren Befehl Verſuche 
mit einer neuen Kavallerieausrüſtung, die von dem Kommandeur 
des Regiments, Oberſtlieutenant v. Vollard⸗Bockelsberg, erfunden 
wurde, angeſtellt. Eine kombinirte Schwadron in Kriegsſtärke 
wurde mit der Ausrüftung verſehen; in der nächſten Zeit ſollen 
20 Huſaren dem Kaiſer vorgeſtellt werden. Die Verbeſſerungen 
beſtehen darin, daß der Karabiner fortan von dem Reiter auf 
dem Rücken getragen werden ſoll. Das Bandelier und die 
Schärpe ſoll durch ein Koppel, ähnlich dem der Infanterie, an 
welches Patronentaſchen mit 60 Patronen (bisher nur 30) be⸗ 
feſtigt werden, erſetzt werden. Falls ſich die Einrichtung bewährt, 
ſoll die geſammte Kavalerie damit ausgerüſtet werden. 

(Der erſte Todesfall an Influenza) iſt in 
Berlin in der Woche vom 20. bis 26. November vorgekommen. 


vorhandenen Reſtbeſtände in 


8 Eliſabethſtraße 


Da das Waarenlager der 


S. Grollmann’ichen Konkursmaſſe BE 


bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, fo werden ſämmtliche noch 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren, Granat, Korallen,, Gold., 
Silber, Brillant. und Alfenide⸗Waaren 
zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft 


Es find aber die Influenza⸗Erkrankungen fo vereinzelt, daß von 
einem epidemiſchen Auftreten gar keine Rede ſein kann. 

(Todtſchlag). Der in Friedland (Kreis Waldenburg) 
ſtationirte Gendarm Meyer II wurde bei Feſtnahme des reni⸗ 
tenten Zuchthäuslers Battmann von dieſem derart gegen den Leib 
geſtoßen, daß er auf der Stelle todt zu Boden ſank. 

(Mädchengymnaſium). Zu Oſtern wird in Weimar 
ein Privatgymnaſium für Mädchen eröffnet — das erſte in 
Deutſchland. Es bezweckt die vollſtändige Vorbildung junger 
Mädchen bis zum Gymnaſialmaturitäts⸗Examen und zum „Be⸗ 
ſuche der Univerſität“. Das Inſtitut iſt vom Verein „Frauen: 
bildungsreform“ begründet worden, der ſich zum Ziele geſetzt 
hat, den Frauen die Zulaſſung zum Univerfitätsſtudium zu 
erringen. 

(Drohender Setzerſtreik). Eine Wiener Zeitung 
kündigt den baldigen Ausbruch eines Setzerſtreiks für Wien an. 
Die Setzer verlangen neunſtündige Arbeitszeit und einen Mini⸗ 
mal⸗Wochenlohn von 26 Kronen inkluſive der Theuerungszulage. 
Die Setzer erklären im Beſitze genügender Geldmittel zur Durch⸗ 
führung des Kampfes zu ſein. 

(Kinderpflege in Frankreich). Eine neuerdings 
in Kraft getretene geſetzliche Beſtimmung in Frankreich verbietet 
unter anderm, ohne ärztliche Anordnung Kindern unter einem 
Jahre in irgend einer Form feſte Speiſen zu geben. Der Ge: 
brauch von Flaſchen mit Gummiröhren iſt gleichfalls unterſagt. 
Men behauptet, daß unter 250 000 Kindern, die in Frankreich 
alljährlich ſterben, 100 000 bei ſorgfältigerer Pflege erhalten 
werden könnten. Jene Verfügung iſt namentlich den Bes 
a der zum Schutz der Kinder gegründeten Vereine zu 
anken. 

(Nihiliſtiſcher Racheakt.) Ueber Kiew wird aus 
Krementſchug gemeldet, daß dort der Oberſtlieutenant Dawidow 
vom brianskiſchen Infanterie-Regiment Nachts in feiner Woh⸗ 
nung ermordet wurde. Die Leiche lag in einer Blutlache, von 
Beilhieben arg verſtümmelt. Von den Mördern hat man keine 
Spur, man vermuthet einen Racheakt der Nihiliſten. 


Telegramme. 

Wigan, 15. Dezember. In der Kohlengrube zu 
Bamfurlong brach geſtern vormittags ein Grubenbrand aus. 
Etwa hundert Arbeiter waren eingefahren. Mittags wurden 
zwanzig derſelben halberſtickt herausbefördert, ſpäter etwa 
zwanzig Leichen aufgefunden. Die Hilfeleiſtung war ſchnell 
organiſirt. Das Feuer wurde um drei Uhr gelöſcht, doch 
befürchtet man, daß alle noch in der Grube Befindlichen 
todt ſind. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromdli in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, Fey 

2 1 15. Dez. 14. Dez. 
Tendenz der se feft. 
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e eee 134— 134 —20 
Dezbr.⸗ Jan. 134— 1134—20 
April! SE Deine 134—50 | 134—70 
DELL ODER e HR 0, eiliaııe, naar ce an klattte 50 — 59—20 
r De ee 49—60| 50—50 
0% 
T 51—101 51—20 
F Be 31-601 31—70 
70er Dezbr. : n 30-801 30-90 
70er April⸗ Mai 32—20 | 32—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß di, p6t. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 14. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 49,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Dezember 1892. 
Wetter: Thauwetter. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei ſtockendem Abſatz, anhaltend flau, 130 Pfd. bunt 135 M., 
132 Pfd. hell 139 M., 135— 136 Pfd. hell 140 —141 M. 
Roggen flau wegen Mangel an Abſatz, 122—123 Pfd. 115 M., 125 
bis 126 Pfd. 116—117 M. 
Gerſte Braumaare 132—140 M., feinſte Waare über Notiz. 
gar flau, inländiſcher 130—135 M. 
upinen trockene blaue 80 M. 


Beſtellungen auf Karpfen 
bis zum 20. d. Mts. nimmt entgegen 
J. G. Adolph. 


Die Holzhandlung von X. Finger, 
Piaske, offerirt 


eichen. Brennholz 
ab Platz die Klft. 23 Mark, frei Thorn 
Käufers Thür 25 ME 
— Veberraschend 
ist der Erfolg der 


venus-Seife 


8. von der Excelsior-Parfümerie, Berlin. 


Dieselbe verhilft durch ihre vorzüglichen 
cosmetischen Substanzen zur schnellsten 


a größere Auswahl 

FbHaumbehang 

den allerbilligſten Preiſen. 

Begdon, 

— Gerechteſtraße Mr. 7. 
Ung.Kaiferanssugsmehl, 

weißen und blauen Mohn 
empfiehlt Moritz Kaliski. 


Ni 
Allige Logis nebſt Veköſtigung 


auerſtraßße Ur. 22, links 3 Treppen. 


Die Uhrenhandlung 


von 
C. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Russische 
Gummiſchuhe 


in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 


Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Einen 3“ Arbeitswagen (ſehr ſtark), 
einen ſtarken A räd. Handwagen, 
eine Höäckſelmaſchine, 


alles ſehr gut erhalten, verkauft die Holz⸗ 
handlung von A. Finger, 
Piaske bei Podgorz. 


Hochfeine Aepfel, 


zum Feſte, billig zu haben 
Schillerſtr.⸗Ecke am lauf. Brunnen. 


R kö t eintreten bei 
Möbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 15. 2 Lehrlinge 0. dale Schloſſermeiſter. 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterskl. 


Eine gebrauchte Concert- Zither 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
ubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Erlangung eines blendend weissen Teints, 
weshalb sie auf keinem Toilettentisch fehlen 
darf, à Stück 50 Pf. zu haben bei 
E. Cholevius, Mellinstr, 81, 

Ein möbl. Zim. b. 3 v. Paulinerſtr. 2, In. b. 
Ei möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 

gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
Möbl. J. m. Burſcheng. z. verm. Bankſtr. 4. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 

ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
ubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


ſoglei 


u ing 


8 


erner: Kupferſtiche, Photographien, Aquarelle, Oeldrucke, ſowi 5 
billigſten Preiſen. Das Einrahmen photographiſcher Portraits in eleganten gekröpften Eckenrahmen, früher 5—6,00, jetzt nur 3,00 Mk., 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Sonnabend den 17. Dezember 1892 

nachmittags 3 Uhr. f 
Tagesordnung: 
betreffend: 

1. Die Freilaſſung der penſionirten Lehrerin 

Brohm von der Gemeindeſteuer. 

2. Die Superreviſion der Rechnung der 

Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftskaſſe pro 1891 2. 
3. Die Penſionirung der Lehrerin Mathilde 
4 


Müller. 

Die Wahl des Lehrers Robert Hecht 
aus Mocker als Elementarlehrer der 
Bromberger Vorſtadt⸗Schule. 

5. Die Wahl der Kommiſſion zur Ein⸗ 
ſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen 

ſowie 

der Kommiſſion zur Prüfung der von 
Forenſen und juriſtiſchen Perſonen ein⸗ 
gelegten Reklamationen und gleichzeitig 
Kommiſſion zur Prüfung der Be⸗ 
ſchwerden gegen die Zuſchläge zur Ge⸗ 
bäudeſteuer behufs Aufbringung der 
Straßenreinigungskoſten. 

6. Die Wahl eines Mitgliedes der Ver⸗ 

waltungsdeputation des St. Georgen⸗ 

9 . 

ie Verlängerung des Vertrages mit 

Houtermans & Walter auf ein Jahr 

über den etwaigen Bau von Cholera⸗ 

baracken. 

8. Den Bericht über die Fleiſchbeſchau im 
Schlachthauſe während des Halbjahres 
April bis September 1892. 

9. Die Vergebung der Buchbinderarbeiten 
für das Jahr vom 1. April 1893 bis 
dahin 1894. 

10. Die Weitervermiethung des öſtlichen 
Thurmgebäudes vor dem inneren Cul⸗ 
merthor. 

11. Die Begehung einer Feier am 7. Mai 
1893 aus Anlaß der 100jährigen Ver⸗ 
einigung der Stadt Thorn mit dem 
Preußiſchen Staat. 

12. Das Protokoll über die am 30. No⸗ 
vember 1892 ſtattgefundene monatliche 
Kaſſenreviſion. 

13. Die Superreviſion der Rechnung der 
Kämmereidepoſitenkaſſe für 1891/92. 

14. Den Finalabſchluß der Kämmerei⸗Forſt⸗ 
kaſſe pro 1. Oktober 1891/92 und die 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. 

15. Die Neuverpachtung des Mühlengrund⸗ 
ſtücks Barbarken. 

16. Die Ueberlaſſung eines Theils des 
Grabenlandes zwiſchen den beiden 
Feſtungsthürmen in einer Größe von 
ungefähr qm zu einem Lager: 
platz für Waſſerleitungszwecke. 

17. Die Dispenſation von Mitgliedern der 
Baudeputation oder einer Baukommiſſion 
für beſondere Bauausführungen, wenn 
ſie ſelbſt Offerten einreichen oder zu 
ſtädtiſchen Arbeiten bezw. Lieferungen 
den Zuſchlag erhalten. 

18. Zuſchlagsertheilung zur Sen eines 

retterzaunes zum Lagerplatz der 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
anlage. 

19. Die Wahl eines Mitgliedes der Ver⸗ 
anlagungskommiſſion für die 2. Ge⸗ 
bäudeſteuerreviſion. 


20. Die Superreviſion der Rechnung der 


Bürgerhospitalskaſſe für 1891/92. 

21. Vergebung von Lieferungen bezw. Ar⸗ 
beiten für die Herſtellung der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation. 

22. Erneuerung des Vertrages betreffend 
die Papierlieferung für 1. April 1893/94. 

23. Geſuch des penſ. Regiſtrator Merkel 
um Penſionserhöhung. 

Thorn den 14. Dezember 1892. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band II Blatt 46, auf den Namen 
der Stellmacher Michael und Ro- 
salie Tomaszewski'ſchen Che: 
leute eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück 

am 20. Februar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,09 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,47,36 Hektar zur Grundſteuer, mit 
270 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 9. Dezember 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Holzuerkauf. 
In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Kiefern-Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft. 


anderen Vildereinrabmungen zu den allerbilligſten Preiſen. 


Zwangsverſteigerung. dd 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Blatt 421, auf den Namen 
der Fleiſchermeiſter Carl und Marie 
geb. Döring - Hauptmann'ſchen 
Eheleute in Thorn eingetragene, zu 
Thorn belegene Grundſtück 

am 18. Februar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 480 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 8. Dezember 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Johann Witkowski zu Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters und zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen der 
Schlußtermin auf 

den 9. Januar 1893 
vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 10. Dezember 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
[reiwillige Verſteigerung. 
reitag den 16. Dezember er. 


vormittags 9½ Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer hier: 


18 Bände Goethes u. Schillers 
Werke, einen Anzug, einen 
Sommerüberzieher, einen Re— 
volver, 3 Jaquetts, 4 Weſten, 
ein Paar Hoſen, einen Brillant: 
ring, eine goldene Damenuhr 
nebſt goldener Kette, Me⸗ 
daillon, Kompas und Schlüſſel, 
mehrere goldene Herren- und 
Damenuhren, ſowie noch andere 


Gold- und Silberſachen 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. nauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Als paſſende ug 


Weihnachtsgeſchenke 


t 


garnirte u. ge Wäſchepuffs 


owie 


55 Nuheſafas =, 


u. ſ. w., auch jede andere in f 
ſchlagende Arbeit ſchnell und billigſt 


F. Bettinger, Tapezierer, 


Coppernikusſtraße 35. 

mr” Feinste 
Erbelli-Feigen, 58 
Marocco-Datteln, 
Livorno-Succade, 
Carabourno-Rosinen, 
Sultan-Rosinen, 
Trauben-Rosinen, 
Schaalmandeln, 
französische Pflaumen, 
Puder-Raffinade, 
bestgelesene Marzipan- 
Mandeln, 
Apfelsinen 
Citronen 


J. G. Adolph. 


neue und 


Ladeneinrichtung billig zu verkaufen. 


Güuzlicher 


aaa een 


Ansperkauf. 


Um ſchnell zu räumen empfehle zu Fehr billigen Preiſen: 
Kleiderſtoffe farbig und ſchwarz, 
Taschentücher, 
Oberhemden, Kragen. 
Krawatten, Strümpfe, Kinderwäsche, 
Gardinen, Läufer. 
M. Kulesza, 


Altstädtis cher Markt 28. 


Taillentücher, 


ieee nd pady k n Sunufogy Ygau uoguz 


Aa 


Honigkuchen 


R XX 
E. Reichel, 


empfiehlt als 


pallende Weihnachtsgeſchenke: 
2 Glasphotographien 


in einfachen wie in den eleganteſten Rahmen, 
als: Trompeterbilder, Schutzengel u. 8s. W., ferner 
Haussegen, 


W Photographieständer WE 


in verschiedenen Mustern zu den billigsten Preisen. 
Bilder jeder Art werden ſauber und billig eingerahmt. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 


Bacheſtr. 2, 


u. Weisszeug 


in verſchiedenen Sorten, ferner großartigen Baumbehang von I bis 10 Pfg. pro 
Stück, ſowie eine große Auswahl in Bonbons u. Marzipan, zu Geſchenken pafjend. 
— Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. 


Um frühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne 


ar: ai 
r 


N N 
AN AN 


verfaufe 


2 
N 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


K Das Lokal iſt vom 1. April k. J., event. auch früher, zu vermiethen. A 


Albert Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 


22 — 


n 


Großer Ausverkauf. 


Da ich mich entſchloſſen habe, meine hieſige Filiale aufzugeben, ſo 


fämmtliche Artikel WE 


Hochachtend 


W. Kostro, Thorn, 


Schillerſtraße Nr. 16. 


Damentueh Konkursmaſſe. 


in 12 feinen Farben, 


Doppel-Fries 
2 Portièren, Vorhängen etc. 
empfiehlt Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 23. 


„e 

!Beite ruſſ. Gummiſchuhe! 82 

5 ſowie = 7 
=‘ 


Herren-, Damen- 
Kinderstiefeletten 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 


J. Witkowski, 
25 Breiteſtraße 25. — 
F 


Zu Meihnachten 


empfehle ich dem geehrten Publikum mein 
reichhaltiges Lager in 


Regulatoren, Weckern, 
Wand- u. Taschenuhren, 


ſowie 
optischen Sachen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
N e empfehle ich mein gut aſſor⸗ 
tirte 


Lager von Cigarren, 
echt ruſſiſche, griechiſche und türkiſche Ciga⸗ 
retten zu ſehr billigen Preiſen. 5 

Z. Grabowski, 
Altst. Markt, Hotels Kronen. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


e DRS 


!Ballschuhe 


jojopjsdinIsuo 
Se 


N 


Das zur Otto Thomas'ſchen Konkurs- 
77 90 gehörige Waarenlager, beſtehend 


Stutz, Wand. und Taſchtnuhren 
aller Art, Brillen, Pintenez xx. 


wird zu ermäßigten Preiſen ausverkauft 
und bietet Gelegenheit zum 


billigen Einkauf praktischer 


Weihnachtsgeſchenke. 


Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler& Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


8. Landsberger, 


0 Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41, 


Men. n. Kab. f. lu. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Drud und Berloa non C. Dombremzkien Torn. 


TE 


Emil Hell, Breitestrasse 18, empfichlt als paſende Weihnadtsgefihenke: | 


fasphotograpfien in den anerkannt eleganteften Rahmungen, als Märchen, Lied, Schutzengel, Trompeterbilder u. ſ. w., früher St. 10 —12,00, jetzt nur 5—7,50 Nl. 
ſowie eingerahmte Hausſegen, als auch große Auswahl Photographienſtänder in allen Muſtern zu 


ſowie ſämmtliche 


Artushof . 


Freitag den 16. Dezember cr.: 


III. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang präeciſe 8 Uhr. 
Einzelbillets ſind an der Kaſſe zu haben. 
Programm: 
Unvollendete Sinfonie (H-moll) Schubert. 
Scherzo a. d. Sinfonie Nr. 3 


(Etoſcg) e nne Beethoven. 
Ouverture zur Tragödie 5 
„ Fauuft “?!? Lindpaintner. 


e . —. Lied 

roſſelmeyer's Uhrenlied zu ; 

Din DLR Lu Reinecke. 
nacker und Mauſekönig 

Gr. Fantaſie über Richard 

Wagner's Op. „Lohengrin“ Hamm. 

.. Nubinſtein. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


„Valse caprice“ 


1 
Rheinwein i 
Moſelwein 
Vordeaurwein 8 
Vortwein, weiß. . 
sth... . 
b. 
ſüß 


= 


* * 
Ungarwein, her 
halb 
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over 


L 


Zr 
Honigkuchen 


von Th. Hildebrand & Sohn, 


Tannenbaum-Biscnits 


von Langnese und Gebr. Thiele 


iet J. G. Adolph. 
2 ee er 


Tischlampen 


_ Hlängelampen 


SSS 88 


Blitzlampen 


Ampeln 


Kronen 


offerirt 


ingrössterAuswahl 


zu 


E jedem Preise 3% 


Philipp Elkan Nachl. 


Inh.: B. Cohn. 


Friſche Haufkuchen 
ab Stadt wie jeder Bahnſtation offerire 
billigſt H. Saflan-Thorn. 
Hin Lehrer, geborener Fran? 
zoſe, ertheilt franzöſiſche 
Kouverſations⸗ und Nachhilfe⸗ 
ſtunden. 
Tuchmacherſtr. 20, parterre: 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 


Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 


Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte 2% 

vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 

ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


E wird erjucht, die am 8. d. Nis. in 


Tivoli vertauſchten gezeichneten hohen 


Damengummiſchuhe daſelbſt einzutauſche. 


